
ANDREAS ROHRACHER

Das Prinzıp der Kollegialıtät ın der Kırche

Im Rahmen der Studıen, Beratungen un! Diskussionen ber das 141 Kapıtel der
Constitutio dogmatıca de KEcclesıa, das ber den hıerarchischen Autfbau der Kırche,
insbesondere ber das Bischofsamt handelt, ahm dıe rage der Kollegialıtät der
Bıschöfe untereinander und der Bıschöfe mıt dem aps: einen breıten Raum e1ın.
Die Konstitution sagt hierüber: „Sicut, statuente Domino, AaNncCLUSs Petrus ei ceter1ı
Apostolı uUu1L1LUI1LL ollegıum apostol1iıcum constituunt, parı ratiıone Romanus Pontifex,
SLULCCESSOTLT Petr1, et P1SCOPD1, SU!:  6S Apostolorum, inter con]junguntur” (n 22)
Zum Beweils dafür beruft sich das Konzıl auf dıe uralte Diszıplin, der gemä. cdıe auf
dem Sanzch Erdkreis bestellten Bischöfe untereinander un! muıt dem römischen Bischof
Gemeinschaft hıelten IB vinculo unıtatıs, carıtatıs CT pacıs” (ebd och klarer
un! deutlicher bezeugen dıe konzılıaren Versammlungen, 1E die alle wichtigen
Angelegenheiten gemeınsam ın einem urc dıe Überlegung vieler abgewogenen
Spruch geregelt wurden, cie wesentlich kolleg1iale Anlage un Natur des bischö6öf-
lıchen Amtes asselbe bestätigen die iM Aauie der Jahrhunderte gefelerten Ööku-
meniıschen Konzılıen un!' nıcht mınder der VON altersher eingeführte Brauch,
mehrere Bischöfe ZUI Teilnahme der rhebung eines Neuerwählten ZU höchsten
priesterlichen Dienst beizuziehen. Denn Glied des Bıschoifskollegiums wiırd jemand
durch dıe sakramentale( un dıe hierarchisch geordnete Gemeinschaft mıt
aup un!' Ghıiedern des Kollegıums.
Es ist selbstverständlich, daß dıe Gemeiininschaft der Bischöfe 1U  — ann als volle,
dem Apostelkollegium nachfolgende Körperschaft angesehen werden annn un
als solche angesehen worden ist, WECNN S1C ın Gemeinschait mıt dem römischen
Bıschofi, dem Nachfolger PEn als ihrem aup egrifien wiırd, hne Beeinträchti-
SUuNsg selıner Primatialgewalt ber alle Hırten un Gläubigen. Der römiısche Bischof
hat entsprechend der Stellung des Petrus 1m Apostelkollegı1um, kraft seines Amites
als Stellvertreter Christı un MI der Sanzch Kıiırche volle, höchste un unıversale
Gewalt ber dıe Kırche, dıe immer freı ausuben kann. Das Bischofskollegi1um,
das dem Apostelkollegiıum 1m Lehr- un:! Hırtenamt nachfolgt, Ja, 1ın dem dıe
apostolische Körperschaft immeriort weıterbesteht, ist gemeinsam mıt seinem
Haupte, dem römiıschen Bischol, un nıemals ohne dieses aupt, gleichfalls
J räger der höchsten un!' vollen Gewalt ber dıe a Kıiırche. Diese Gewalt
kann aber 1LUFr in Verbindung mıt dem römischen Bıschof ausgeübt werden. Denn
der Herr hat alleın Sımon Z Fels un! Schlüsselträger der Kırche bestellt (vgl
Mt 16, f. un! iıh als Hırten seıner SaNZCIIl Herde eingesetzt (vgl Joh ZU
Es steht aber auch fest, daß Jenes Bınde- un! LÖöseamt, das dem Petrus verliehen
wurde (Mt 16, 19) auch dem mıt seinem Haupte verbundenen Apostelkollegium
zugeteilt worden ist (Mit 18, 28, Insofern dieses Kollegi1um Aaus vielen
zusammengesetzt lst, drückt CS dıe Viıielheıt un! Universalıtät des Gottesvolkes AauS,
insoferne CS unter seinem Haupte versammelt 1st, stellt 6S die Eıinheıit der er
Christi dar. Im Rahmen dieses Kollegı1ums wiıirken die Bıschöfe, treuer Wahrung
des primatıialen Vorranges ihres Hauptes, 1n eigener Vollmacht ZU. Besten ıhrer
Gläubigen, Ja der ganzch rche. deren organische Struktur un! Eintracht der
Heılıge Geist immer(iort stärkt.
Dıiıese oberste kollegiale Gewalt ber dıe Kırche wırd auf feierliche Weıiıse
1m ökumenischen Konzıil ausgeübt. Eın ökumenisches Konzıil gıbt aber HUL,
wWenn CS VO Nachfolger Petrı als solches bestätigt oder wenıgstens rezıplert wiırd,
da der römische Bischof das Vorrecht hat, dıese Konzilien berufen, auf iıhnen
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orsıtz führen un!' S1e bestätigen (vgl (TE Call. 227 Die gleiche kolleg1ale
Gewalt annn gemeinsam mıt dem aps VO  $ den 1n Cr Welt weilenden Bischöfen
ausgeübt werden, wofern 1U  — das aup des Kollegı1ums S1E einer kollegialen
Handlung ruft oder weniıgstens dıe der verstreut weiıilenden Bischöfe bıllıgt oder
freı reziplert, daß ein wahrhaft kollegialer Akt zustandekommt (n 22)
Diese Kollegaalıtät verpflichtet dıe Einzelbischöfe, die der Spiıtze der Teilkirchen
stehen, aufgrund VO  - Christı Stiftung un Vorschrilft ZUL orge die (Gesamt-
kiırche. Diese wird ZWAar nıcht in orm eiınes Jurisdiktionsaktes ausgeübt, rag aber
doch 1n höchstem Maß ZU. Wohl der Gesamtkirche beı Jle Bischöfe mMuUuUusSsenN
nämlıch die Glaubenseinheıt un! dıe der SanzcCh Kırche gemeinsame Ordnung
Öördern un: schützen, SOW1E dıe Gläubigen hınftühren ZU  — Liebe Z ganzen
mystischen Le1ib Christı, besonders den un leiıdenden 1edern un
jenen, dıe Verfolgung leiden der Gerechtigkeit wiıllen (vgl d 10) Dieselbe
Kollegialıtät macht den Bischöfen ZU Aufgabe, jedwede Wırksamkeıit fördern,
dıe der SanzZeCH Kıirche gemeınsam 1st, VOILl CIM dazu, daß der Glaube wachse
un!: das Licht der vollen Wahrheıt allen Menschen aufgehe. Indem ber dıe Einzel-
bischöfe iıhre eigene Kırche als eıl der Gesamtkirche recht leıten, tıragen S1C wiırk-
Sa be1 ZU111 Wohl des SahzZCh mystischen LeiDbes, er Ja auch der Le1ib der Kırchen ıst
Dıie Kollegjalıtät legt der SahzZel) Gemeinschaft der Hırten die orge auf, daß das
Evangelıum überall auf Erden verkündet wiırd. Denn ıhnen en hat
Chriıstus diesen Auftrag gegeben un diese gemeınsame Pflicht auferlegt. Deshalb
sind dıe einzelnen Bischöfe gehalten, soweıt die Verwaltung des eigenen Amtes

zuläßt, 1ın Arbeitsgemeinschaft treten untereinander un! mıt dem Nachfolger
Petn., dem dıe große Aufgabe, den christlıchen Namen auszubreıten, 1ın eiNZ1Ig-
artıger Weise übertragen ist Daher mussen S1Ee muıt allen Kräften den Missionen
Arbeıter für dıe Ernte wW1€e uch geistige un!' materielle Hıltfen vermitteln, sowohl
unmittelbar durch siıch selbst WI1Ee auch durch Weckung der eıfrıgen Mitarbeıiıt
ıhrer Gläubigen. Wahre Kollegjalıtät verpflichtet aber auch dıe Bischöfe ach dem
ehrwürdigen Beispiel der Vorzeıt, den anderen Kırchen, besonders den benach-
barten un! bedürftigeren, brüderliche Hılfe eısten (n 23)
So stellt das Vatıcanum 11 dıe P VO  - der Kollegjalıtät der Bischöfe unter-
einander und der Bischöfe mıt dem aps 1n H: XD un 23 der dogmatischen Konsti-
tution ber dıe Kirche dar

11
Kollegaualıtät mMu aber, w1€e ın den Beratungen un Diskussionen 1ın der Konzıils-
aula immer wıeder betont wurde, auch 1n den Teilkırchen, ın den Diözesen, herrschen
zwıschen Bıschof und Priestern.
Dies erg1ıbt sıch überzeugend aus der Entstehung un! dem Werdegang der eıl-
kırche, der Diözese, der Ortskirche Wıe entsteht diese? Wenn INa die Kırche
1m Sınne der Constitutio dogmatıca de Ecclesia als Sakrament, als Zeichen un
erkzeug für dıe innerste Vereinigung mıt (sott wWw1€e für dıie Einheıt der Menschen
erfaßt (n D} Iso als geschichtliche Manıifestation der siegreichen Gnade Gottes,
gegenwärtig ıIn der Welt, als Offenbarung des göttlichen Heıilswillens, verwirk-
licht sıch dıe Kırche ort vollkommensten, das Heilswerk vollkommensten
realısıert, Christus, der Gekreuzigte un! Auferstandene, mıt seiner Heilskraft
gegenwärtig wird, also 1ın der Eucharistiefeier, ın der Christus gegenwärtig wiıird

den Gestalten VO: rot und Weın, dıe das Zeichen un: die Vergegenwärtigung
des Kreuzesopfers sınd. In der Eucharistiefeier vollzieht sıch dıe Gegenwart der
Kırche intensiıvsten ; S1C ammelt sıch die ursprüngliche, christliche, betende
Gemeinde. So ersteht die ers Zelle der Kiırche, die 1m Opfermahl den Mittel-
punkt des göttlichen Lebens ndet, dıe öhe des Kultes, as Heıl, das Gott den
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Menschen geschenkt; zudem ist 1mM eucharistischen Mahl das hıimmlısche Mahl
vorgebildet un!: vorbereıtet, 1n dem die Kırche ıhren tiefsten eschatologischen
Sınn SO wırd die Eucharistiefeier der ursprünglıche Anzıehungspunkt,

den siıch dıe betende chrıstlıche (Gemeinde ammelt.
Der Bischof vollzieht NU: dıe Eucharistie, ammelt die ersten Gläubigen

den eucharistischen Tisch, bereitet die Teilnehmer eucharıstischen DpIEN
indem S1C durch dıe Taufe einglıedert In dıe betende christliche Gemeıinde;
der Bischof stärkt dıese Gemeinschaft ME die Fırmung, Cr ZETSEIOTr. dıe Sünde
un! ıhre Folgen MI5 dıe Buße WI1E durch dıe Salbung der Kranken Diese Auft-
gabe hat Christus dem Bıschof gestellt; tragt dıe Verantwortung für die christ-
liıche (Gsemeninde. Der Biıschof ist C5S, der die Christengemeinde ZU  —$ eılıgen ucna-
ristie führt;: ıhm oblıegen alle Aufgaben der Leitung, Lehre un Heıiligung des
Volkes (Gottes. Damals WAar 6S UObliegenheit des Biıschofs taufen, fırmen, dıe
Eucharistie feiern un! reichen, die Suüunden 1n der Buße vergeben, die
Gläubigen auf das ewıge en vorzubereiten durch dıe Krankensalbung, dıe hen
der Gläubigen regeln, dıe Beauftragten für den göttlichen ult durch das
Sakrament der ß bestellen Auifgabe des ıschofis, des für dıe christliche
(Gemeinde geborenen Verantwortlichen, ıst CS, lenken, das olk die Wahrheiten
der elıgıon lehren Die christliche Gemeinde, die Orts- nd Fexnkırche, ıst also
zentriert 1mM Bischof, der ıhr aup ıst, der VOoO (sott gesandte Verantwortliche,
mıt en notwendigen un! hinreichenden Vollmachten ausgeruüstet, das olk

Jeıten, lehren, heiligen un!' N A ewıgen en führen. So ıst -

möglıch, das Geheimnis der Kirche hne Bischof zu verstehen.
ber der Bischof ist nıcht alleın, ist VO  —$ einer Gruppe VO  S eNılien umgeben,
dıe mıt mannigfaltigen Vollmachten, iın verschıedene TAa| un! Stufen geordnet,
iın den Dienst der Ortskirche geste. sınd Der Bischof ist gleichsam der Ursprung
des Volkes Gottes, braucht aber die Frgänzung Urc seine Helfer: besonders
dıe Priester. Idie Kırche ist das olk Gottes auftf rden, das se1ın en 1n dieser Welt
führt un:' en Wechselfällen der menschlichen Famıiılıe unterworifen ıst. Dıie Be-
dürfnısse un!:' Erfordernisse der Menschen sınd mannıgfaltıg, un! Je größer eine
Gemeinschaft ist, INSO mannıgfaltiger un!' verschiıedenartiger siınd s1e. Wıe könnte
da der Bischof alleın eine alle umfassende Wırksamkeıit entfalten? Der Herr hat
er angeordnet, daß der Bischof VO.  I seinem Presbyteriıum umgeben se1 Dieses
soll se1n Rat un seine Hılfe se1in, nıcht NUur dıe Kräfte der Seelsorge VCOCI-

mehren, sondern uch den besonderen, jJeweils verschıedenen und eigenartıgen
Bedürfnıissen mıt wohlgeordneten, tüchtigen Kräften egegnen können.
Der Bıschof ist VO  $ seınem Presbyteriıum umgeben. Schon Begınn des Jahr
hunderts Spricht der Ignatıus VO  e Antıiochi:en VO.  D verschıedenen Kırchen, die

der Spltze den Bischof, umgeben VO Presbyterium haben AIch ermahne
euch, alles ın Ehrfurcht VOL (Gott tun, da der Bischof den orsıtz Stelle Gottes
führt, das Presbyterıum Stelle des Apostelkollegiums (Magn O, 1) Der Kırche
VO Ephesus schreıibt Ignatıus, daß das Presbyteriıum mıt dem Bischof übereın-
stımmen muß, wWw1€e dıe Saıten einer Leı1ier (Eph. 4, 1) Das resbyterıum bildet
mıt dem Bischof eın priesterliches Kollegium mıt der Auifgabe, das olk Gottes

pastorıeren. Dabei ıst es 1n der Eucharistie w1€e 1m Zentrum geemt. „„Be-
muht euch, I11UTL eINE Eucharistic feıern, enn c5 ist Hu eın Fleisch unsercs Herrn
Jesus Christus und NUur eın Kelch U inıgung mıt seinem ute, 1Ur eın ar,
1Ur eın Bıschof ın Verbindung mıt dem Presbyteriıum un! den Diakonen, iıhren
Miıtarbeıitern“ (Phıil 4, ı Der Bischof ist immer der Spıtze, €es mMu. geschehen
ach den Weisungen des Bischofs, während , WCI ohne Wıiıssen des Bischofs EtW:
tut, dem 'Teufel dient“ (Smyrn. 9 1)
Es ıst ergreifend, sich die ersten Ortskirchen erinnern, dıe Erinnerung
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Christus un den Menschen och lebendig Wäl , siıch Zeugen handelt, die
dıe Apostel noch unmittelbar gekannt hatten, W  ® €es geschah w1€e 1ın einer Famulıe,
1n der der Bischof der Vater Warlr. Er beschäftigt sich och unmiıttelbar selbst mıt
en Problemen, auch den zweıtrangıgen; verwaltet och unmittelbar die
Sakramente, ımmer umgeben VO den Priestern, dıe VO.  - Fall Fall Rat
un! Hılfte bat Damals feıerte auch das euchariıstische Gehemnıis, 11UI umgeben
VO seinen Priestern un seinem olk in christlicher FEinheit un: 16
Charakteristisch für dıiese Auffassung VO Kollegialıtät zwıschen Bischof un!
Priester ist dıe Auifgabe des Priesters ach dem Weihegebet, das VO der Aposto-
ıschen ITradıtion des Hıppolyt überliefert ist; VO der INa  H heute fast allgemeın
annımmt, S1E SC1 Begınn des Jahrhunderts geschrıeben worden. Be1 der Weıhe
des Priesters betet der Bischof, (sott möge auf diesen Priester schauen, ıhm den
Geıist der CGnade un!' des Kates geben, damıt das olk (sottes mıt reinem Herzen
führe un!' leıte, wWwW1e Er einst auf das auserwählte olk geschaut un Moses auf-

habe, Priester auszuwählen. I] die T’ypologie des Moses, der die 70) AÄltesten
ber (Gottes Anordnung weıht, damıt S1E iıh ın der Leitung des Volkes ter-
stutzen (Ex 18, 1 3—206; Num , ist bıs auf den heutigen Jlag konstant iın den
Gebeten der Priesterweıhe 1 ()sten W1Ee 1M Westen un!' drückt dıe Idee VO

Priester AauUS, daß mıt dem Bischof die ast der Leitung des Volkes tragen muß,
daß der Bischof ın seinem schweren Amt nıcht alleın ist Wıe (sott den Altesten

den Geıist des Moses gegeben, gibt den Priestern den (se1ist des Bischofs un!
gewährt dem Bischof eine Hılte ZULX Führung des Volkes (Cottes.
ber och mehr als dıese Zeugnisse der Schriftsteller bringen dıe liturgischen
un kirchlichen Gebräuche dıe Kollegaalıtät VO Bischof un:! Priester ZU. Aus-
TUC. Wenn der Bischof anwesend ist, feiert dıe Eucharistıie, dıe Priester kon-
zelebrıeren muıt ıhm er Bischof ist C5, der be1 den Teremonıen der Aufnahme ın
dıe Kirche den orsıtz führt, ja selbst bereıtet dıe Katechumenen VOT, dıe Priester
un Diakone helfen iıhm dabe1 ID g1bt 11LUX einen Ar eine Lehrkanzel. Die
Priester sıtzen den Bischof, aber auf nıedrigeren Sıtzen. Eıs ist auch der Bischof,
der das Oolk belehrt un! ıhm 1mM Hause Gottes spricht; wenn anwesend ist,
mMu. sprechen. uch das akrament der Buße wıird VO. Bischof verwaltet;

ist der Riıchter miıt der Vollmacht, autorıtatıv dıe Sunder mıt der Kirche und (ott
versöhnen.

ber der Bischof konnte nıcht alles alleın Lun, konnte nıcht überall se1n. Mıt dem
Wachsen der Christenheıit wuchs auch diıe Zahl der Kirchen iın der a wuchsen
dıe Gemeinden auf dem ande, wuchs dıe Zahl derer, dıe Sakramente baten, dıe
Hılfe un! Seelsorge notwendıg hatten. Was konnte der Bischof alleın tun? Es War

notwendig, Priester weıhen un S1e abzuordnen, dıe aufgrund der ihnen g‘-
gebenen Vollmachten den eılıgen Diıenst verrichteten, sowohl 1ın der Stadt,
der Bischof residıerte, WI1e€e auf dem ande; die Priester unterrichteten, spendeten
dıe Sakramente, feierten die Eucharistie un leıteten die kleinen Gemeıinden auf
dem Lande Diese Notwendigkeit spren jedoch die Bande zwischen Bischof
und Priester nıcht Tatsächlich WAar dıe christliche Inıtiatıon nıcht vollständıg,
WE nıcht der Bischof intervenıerte, weniıgstens in der Westkirche, in der diıe
Fırmung dem Bischof vorbehalten blieb, während der Priester die Katechumenen
taufte. In Rom feiern dıe Priester die Messe ın iıhren Titelkirchen für den ıhnen
anvertrauten Volksteıil, aber der Bischof, der in seiner Kathedrale zelebriert, sendet
ıhnen das Fermentum, einen eıl der konsekrierten Hostıe un deutet diıe
Teilnahme der Priester Opfer des Bıscholis
uch eın anderer Brauch, der sıch ange erhalten hat, brachte die Kollegialıtät
zwıschen Bischof un! Priester ZU. Ausdruck. An gewıssen Festen nahmen die
Priester 1ın der Bischofsstadt der Eucharistiefejer des Bischofs teıl In anderen
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Gegenden, W1€ 1ın Maıiıland, Wal 6S och 1 ahrhundert Brauch, daß CS

Sonntagen 1U  — eiıne Eucharistiefeier un! Z WaLlr dıe des Bischofs gvab, obwohl
dıe asılıka 1U  — einen kleinen eıl der Christengemeinde fassen vermochte.
Um das Prınzıp der Eıinheıit zwıschen Priester un Bıschof betonen, wurde der
unmıttelbare geistliche Nutzen der Gläubigen zweıte Stelle geSELZL. 1le diese
lıturgischen Gebräuche sınd hervorgegangen Aaus dem Bewußtsein der Kolleglalıtät
zwischen dem Bischof und seinem Presbyterium. DDer Bischof annn faktısch seıne
Teıilkırche nıcht wırksam betreuen ohne se1in Presbyterium, während die Priester
notwendig mıiıt dem Bıschof vereınt siınd. Dıie Fülle des Priestertums des Bischofs
ann sıch 1U Salız auswıirken 1ın der Teilnahme der Priester. Wiıe dıe Fülle Christı
se1n mystischer Leib Ist, ist der VOoO Bischof der mıt seinem resbyterıum VC1-

einte Bischoft£.
I] iese Auffassung VO der Kollegialıtät zwıschen Bischof un!' Presbyteriıum rıng
die dogmatische Konstitution ber dıe Kıirche ZU. Ausdruck, WE S1E 1n

„Die Priester haben War nıcht die höchste Stufe der priesterlichen Weihe
un hängen 1n der usübung ihrer (Gewalt VOoOol den Bischöfen ab; dennoch sınd S1C
mıt ihnen 1n der prıesterlichen Würde verbunden un kraft des Weıihesakramentes
ach dem Christı, des höchsten un!: ew1ıgen Priesters Hebr S 1—10; F 24 ;
O 1-1 DA Verkündigung der Frohbotschafit, ZU Hırtendienst den Gläubigen
un Zu Feıler des (Gottesdienstes geweiht un:' wirklıche Priester des Neuen
Bundes Als Mıtarbeıter, als Hılfe un!' rgan des Bischofstandes
bılden die Priester, dıe ZU. Dienste (Gottes berufen sınd, 1n Einheıit
mıt iıhrem Bischof e1Nn eEINZIYES Presbyteriıum, das freilich mıt unterschiedlichen
Pflichten beauftragt ist In den einzelnen örtlichen Versammlungen der Gläubigen
machen S1E den Bischof, mıt dem S1C 1ın vertrauensvoller un! großzügiger Gesinnung
verbunden sıind, gewlissermaßen gegenwärt1g; S1Ce übernehmen ihrem eıl
se1ine Aufgabe un! selıne orge un! verwirkliıchen S1C ın täglicher Mühewaltung.
Unter der Autorıität des Bischofs heiliıgen un! leiten S1Ce den ıhnen zugewlesenen
eıl der Herde des Herrn, machen die (Gesamtkırche ihrem Ort sıchtbar un!
elsten einen wirklichen Beiıtrag ZU  a rbauung des gesamten Leıibes Christı (vgl
Eph 4, 12) Auf das Wohl der Kınder (sottes allzeıt bedacht, sollen S1e darüber
hinaus bestrebt se1n, ihren Anteiıil beizutragen z Hırtenarbeıit der Sanzech
Diözese, ja der ganzen Kırche. Um dieser (  aDe Priestertum un! Sendung
willen sollen dıe Priester den Bischof wahrhaft als ihren Vater anerkennen und ıhm
ehrfürchtig gehorchen. Der Bischof hinwiıieder soll seıine priesterlichen Mitarbeıter
als Söhne un!' Freunde ansehen, gleichwıe Christus seıne Jünger nıcht mehr Knechte,
sondern Freunde nın (vgl. Joh S: F5 Dıözesan- wW1€ Ordenspriester sınd also
alle cCH aufgrund iıhrer Weıiıihe un! iıhres Dienstes dem Kollegium der Bischötfe
zugeordnet un wirken vermoöge ıhrer Berufung un der ihnen verliehenen Gnade
ZU. Wohl der Kırche.“
Diese Kollegaalıtät ordert gemeinsame apostolische Arbeıt Der Priester mMu ın
Gemeinschaft arbeıten un darf die pastoralen TODlIleme nıcht als Kınzelgänger
1ın Angrıiff nehmen, sondern ın 7Zusammenarbeıt mıt den anderen Priestern und
dem Bischof. Diese Notwendigkeıt ergı sıch Aaus der Natur der Kollegjalität.
Denn 1n der Diözese hat der Bischof eıne Schlüsselstellung inne. Er ist der eıgent-
liche Hırte des Volkes Gottes, bedarf aber seiner Priester un mMu ıhnen geistliche
Obliegenheiten mıt den nötiıgen Vollmachten anV!  TAauUCIL, W1€e dıe Tauie, die
Eucharıstıielteıer, Lossprechung, Assıstenz be1 Irauungen USW. So bıldet sıch
den Bischof die Gemeinschaft der Priester, das Presbyterium. Der Priester kommt
VO Bischof her. Der Priester erhält ın beschränktem MaDße, Was der Bischof 1ın
vollem un unabhängıgem Maße hat Wenn Iso der Priester ın der Diıözese seinen
eilıgen Diıenst ausübt, hılft 1mMmM Wesen seinem Bischof un arbeitet mıt iıhm
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CcnNn. Gerade daraus folgt dıe Notwendigkeıt kolleg1aler Zusammenarbeit
der Diözesanpriester mıt dem Bischof. IDER Aktionszentrum der Diözese ist der
Bischol; dıe pastorellen Aufgaben un dıe verschiedenen Amter der
Diözesanseelsorge SC1INECIN Priestern
IDiese kolleg1ale Zusammenarbeıt wiıird ohl auch VO  en der 'Tatsache geiordert daß
das Apostolat gleichen Gebiet den gleichen oder tast gleichen Verhält-
MNASSCHL, Vorteilen un Schwierigkeiten ausgeübt werden Mu Dadurch werden
dıe Bande der Kollegaalıtät gestärkt dıe CHICINSAIN erlebten Freuden un:! Leiden
festigen dıe priesterliche Zusammengehörigkeit un formen C1NC apostolıische
Gemeinschaft des Bischofs mıiıt den Priestern Gerade dıese Eıinheıit dıe zwıschen
Bischof un! Priestern besteht ermöglıcht 7Zusammenschluß der Seelsorge,
WIC S1C dıe menschlıchen, kulturellen un sozlıalen Verhältnisse ordern
Eıne solche kollegiale Zusammenarbeıt apostolischen IDienst machen auch
praktische Gründe notwendig. Tatsäc  1G sınd dıe pastorellen TODIeEmME den
verschıedenen Teılen derselben Gegend gleich oder mındestens ähnlıch; S1C be-
schränken sıch nıcht auf Ort alleın. Es besteht Gleichheit oder AÄAhnlichkeit
der Lebensgewohnheiten, dıe dieselbe Pastoralpraxıs erfordern, 6S bestehen dıie-
selben Schwierigkeiten, dıe das christlıche en erschweren er 1ST dıe Al
sammenfassung der Kräfte CINCINSALLLCL Arbeıt notwendıg Durch den Einfluß
der ommuniıkationsmuittel durch dıe zahllosen Kontakte den verschiedenen
(Irten un! Völkern werden dıe Probleme gleichartıger un machen g-

Aktıonen un! die Zusammenfassung der Kräfte notwendig un:
wächst dıe Aufgabe des Biıschofs, des Bischofs mıiıt SC1NCINX Presbyterıum Solche
Zusammenarbeıt wiıird notwendiger, auch ber dıe Grenzen der i )ıözese
hiınaus, hınaus auch ber dıe (Grenzen der Natıon
Diese kolleg1ale Zusammenarbeıit der Priester mıiıt dem Bischof ordert Demut
ordert Verstehen der anderen, ordert Konzıiılıanz un! Anpassung Der Priester
mMu. C1MN Feind des Indıyıdualismus SCHNM, darf siıch nıcht auf CISCHNCNH Probleme
beschränken, dıe angesichts der Probleme SC1INETXr Dıiözese un! der Universalkırche
klein sınd Wıe Brüder derselben Famılıe INusscCIl dıe Priester MIt dem Bischof
ul zusammenarbeıten
Tatsächlich Ist dıe beste Oorm der Eınheıt des Klerus Dıiözese dıe Zusammen-
arbeıt Apostolat Dıie verschıedenartıgen un oft verheißungsvollen Kräfte
des Klerus erreichen mehr Erfolge, JC INNISCI S1C ZULI gEMEINSAMECN Arbeıt
verbunden sınd
Die Verwirklichung echter Kollegjalıtät zwıschen Bischof un!' Priestern erleichtert
dıe Pastoratıon un! führt größeren Erfolgen

Das Anlıegen Luthers un dıe kırchliche Lage der Gegenwart
Das nlıegen Luthers un die kirchliche Lage der Gegenwart sınd dadurch mıt-
einander verbunden, daß 1T WIC ort dıe „Reform der Kirche als deren Er-

ıhren Gliedern und iıhren Lebensäußerungen das Ziel en Arbeıtens
un!' ühens dıe Kırche 1st Der Wille „Reform der Kirche diesem
Sınne ist heute nıcht mehr C111 L1LLUI VOoNn den Kırchen der Reformatıon für sıch alleın

Anspruch nehmender Grundsatz
Für die orthodoxen Kırchen hat 11a  - dieses Prinzıp Jungst unte: Berufung

ortrag der Katholischen Akademıie München, gehalten an Maı 1965
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